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Richtig versetzen und verlegen

Bei der Verarbeitung sind die
Herstellerangaben zu beachten.
Dies gilt insbesondere für den

auf Bindemittelart und Bindemittel-
menge abgestimmten Anmachwasser-
gehalt. Halten Sie die Reifezeit des
Mörtels im Mischbehälter nach dem
Anmischen bis zum Zeitpunkt des
nochmaligen Durchmischens des
Frischstoffgemischs ein. Berücksichti-
gen Sie die maximale Auftragsdicke
des Mörtels und die entsprechende
Applikationsmethode. Schützen Sie
den Mörtel vor einer zu frühen Belas-
tung durch Lasteintrag bzw. vor nega-
tiven klimatischen Bedingungen.
Eine Überdosierung des Trockenpulvers
hat eine geringere Festigkeit sowie eine
längere Hydratations- und Trocknungs-
zeit zur Folge und erhöht darüber hin-
aus das Verfärbungs- und Verformungs -
risiko bei der Anwendung sensibler Ge-

steinssorten. Die mit Reifezeit be-
zeichnete Zeitspanne wird benötigt,
damit einzelne, spezielle Additive ihr
vollständiges Leistungsspektrum so-
wohl im Frischstoffgemisch als auch
im erhärteten Klebemörtel erreichen
können. Eine Missachtung dieser Vor-
gabe wirkt sich negativ auf die Offen-
zeit und das Haftspektrum des Mör-
tels aus.
Zu hohe Auftragsdicken können er-
hebliche Kräfte freisetzen, die sich aus
Schwindspannungen ergeben. Diese
Kträfte verursachen Verbundstörun-
gen im Sys tem Untergrund / Mörtel /
Natur werk stein und möglicherweise
sogar Prellrissbildungen im Natur-
werksteinbelag. Je größer die Schwind -
spannungen, je geringer die Festigkeit
bzw. Oberflächenfestigkeit des Unter-
grunds, je dünner der Naturwerkstein
und je geringer dessen innere Bin-
dung, desto größer ist das Risiko -
potenzial.
Zu schneller Wasserentzug durch
Wind und Sonne bedingt ebenso eine
geringere Festigkeit des Mörtels wie
die Belastung durch Frost vor seiner
vollständigen Erhärtung. Stellen Sie
deshalb sicher, dass der Mörtel ohne
schädigende Einflüsse erhärten kann.
Speziell durch eine zu frühe mechani-
sche Belastung des Belags wird das

Kristallwachstum des Verlegemörtels
erheblich gestört. Das wirkt sich nega-
tiv auf die Festigkeiten und das Haft-
spektrum des Mörtels aus. 

Wichtige Angaben
Folgende Herstellerangaben sind 
unbedingt zu beachten:
• Anmachwassergehalt
• Reifezeit
• Schichtdickenauslobung
• Applikationsart
• Zeitpunkt der Erstbelastung
• Erforderliche Schutzmaßnahmen

Verarbeitungsmethoden

Es gibt unterschiedliche Applikations-
techniken:

Floating-Verfahren (einseitiges Auftragen
auf den Verlegeuntergrund)
Gemeint ist das Auftragen des Klebe-
mörtels auf den Verlegeuntergrund
mit einem Kammspachtel. Der Klebe-
mörtel wird mit der Glättkelle auf den
Untergrund aufgespachtelt (Kontakt-
schicht). Dann wird die Kleberbett-
schicht »frisch in frisch« mit dem
Kammspachtel aufgetragen. Die
Zahngröße des Kammspachtels, aus
der sich die Auftragsdicke des Klebe-
mörtels ergibt, ist abhängig von den

ABC der Klebemörtel:

Zur Verarbeitung
von Klebemörteln
Die Verwendung ungeeigneter Verlegemörtel kann zu kost -
spieligen Schäden führen. Um das Schadensrisiko zu verrin-
gern, stellen wir in unserer neuen Serie Möglichkeiten und
Grenzen der unterschiedlichen Formulierungen und Verfahren
vor. Autoren sind Walter Mauer und Hans-Joachim Mehmcke.
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Ebenheitstoleranzen im Untergrund,
der maximalen Seitenlänge, und von
den Dickentoleranzen der Natur-
werksteinplatte. Bei Anwendung die-
ses Verfahrens wird die Plattenrücksei-
te erfahrungsgemäß zu mindestens
65 % mit Mörtel benetzt.

Buttering-Verfahren (einseitiges Auftragen
auf die Plattenrückseite; Abb. 1)
Gemeint ist das Auftragen des Klebe-
mörtels auf die Plattenrückseite. Der
Klebemörtel wird mit der Glättkelle
als Kontaktschicht  auf die Rückseite
der Naturwerksteinplatte aufgetragen.
Dann wird die Kleberbettschicht
»frisch in frisch« mit dem Kamm-
spachtel appliziert. Auch hier ist die
Zahngröße des Kammspachtels, aus
welcher sich die Auftragsdicke des Kle-
bemörtels ergibt, abhängig von den
Ebenheitstoleranzen im Untergrund,
der maximalen Seitenlänge und von
den Dickentoleranzen der Naturwerk-
steinplatte. Die Plattenrückseite  wird
bei der Anwendung dieses Verfahrens
zu 100 % benetzt (vollflächige Mörtel-
schicht). Daraus ergeben sich ein aus-
gezeichnetes Haftspektrum des Mör-
tels zum Naturwerkstein sowie eine
Reduzierung des Gefahrenpotenzials
(Fle ckenbildung an der Gesteinsober-
fläche).

Kombiniertes Verfahren
Der Klebemörtel wird hierbei sowohl
auf den Verlegeuntergrund als auch
auf die Plattenrückseite aufgetragen.
Das Aufziehen des Klebemörtels  er-
folgt wie oben bei den Einzelverfah-
ren beschrieben. Im Anschluss an den
beidseitigen Auftrag werden die Na-
turwerksteinplatten eingeschoben
bzw. verlegt. Die Verarbeitung erfolgt
ebenfalls »frisch in frisch« (Abb. 2).
Sobald er an der Oberfläche eine
Haut gebildet hat, kann der Mörtel
sein Haftspektrum nur noch unvoll-
ständig bzw. nicht mehr ausbilden. Die
Kontrolle auf Hautbildung erfolgt
durch den so genannten Fingerkup-
pentest: Wenn bei leichter Berührung

des Mörtels mit dem Finger (ohne
Druck) Mörtel an der Fingerkuppe
haften bleiben, ist der Mörtel noch of-
fen. Wird die Fingerkuppe nicht be-
netzt, ist die klebeoffene Zeit über-
schritten. In diesem Fall ist der Klebe-
mörtel noch einmal durchzukämmen.
Sollte auch danach immer noch keine
Benetzung der Fingerkuppe festzu-
stellen sein, ist der Mörtel zu entfer-
nen und eine neue Klebemörtel-
schicht aufzuziehen.
Bei diesem aufwendigen Verlegever-
fahren werden eine nahezu vollstän-
dige Benetzung des Mörtels zum Na-
turwerkstein und zum Untergrund
erzielt sowie die Hohlräume im Ver-
legemörtel auf ein Minimum redu-
ziert. 

Im Außenbereich, also auf Balkonen
und Terrassen, im Unterwasserbereich
und bei mechanisch hoch belasteten
Flächen ist die Anwendung des kom-
binierten Verfahrens obligatorisch, so-
fern kein Fließbettmörtel zur Anwen-
dung gelangt.

Das Fließbettverfahren
Bei dieser Verlegevariante kommen
speziell formulierte Klebemörtel zur
Anwendung, welche über ein exzel-
lentes Benetzungsvermögen verfü-
gen. Diese Mörtel enthalten einen
Rohstoff, der eine »Selbstverteilung«
des Mörtels bei dem Einschieben der
Naturwerksteinplatte in die Mörtel-
schicht bewirkt. Somit wird die Rück-
seite der Naturwerksteinplatte nahezu
ebenso gut mit Mörtel benetzt, wie
bei der Anwendung des kombinierten
Verfahrens.

Das Fließbettverfahren setzt jedoch
eine exzellente Ebenflächigkeit des
Untergrunds und konstante bzw. vor-
sortierte Plattendicken voraus. Unter-
schiedliche Mörtelbettdicken haben
in der Regel Überzähne im Belag zur
Folge, da die Platte in Abhängigkei
der differierenden Mörtelbettdicken

unterschiedlich stark nachsacken kann. 
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Abb. 2: Kombiniertes Verfahren
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Mörtelbettverlegung mit Klebemörteln
(Batzenmethode)
EineVerlegung im traditionellen Mör-
telbettverfahren ist nicht zulässig, da
der Klebemörtel bei Anwendung die-
ser Methode kein ausreichendes Haft-
spektrum zum Untergrund und zur
Naturwerksteinplatte aufbauen kann.
Bei Anwendung dickschichtiger Mör-
telsysteme im Mittelbettverfahren soll-
te man zunächst eine Kratzspachte-
lung auf den Untergrund auftragen,
bevor man den Klebemörtel mit der
entsprechenden Zahnspachtel appli-
ziert. Bei höheren Kleberbettdicken
empfiehlt es sich, den Klebemörtel mit
der Kammspachtel sowohl auf den
Untergrund als auch auf die Platten-
rückseite aufzutragen.
Die Platte wird dann mit leicht schie-
bender Bewegung und in das auf den
Untergrund applizierte Mörtelbett
gedrückt. Die Positionierung der Plat-
te mittels Gummihammer sollte,
wenn überhaupt, erst dann erfolgen,
wenn der Klebmörtel bereits ausrei-
chend verdichtet ist, um ein Nachsa -
cken des Mörtels und damit eine Ver-
ringerung der Haftung sicher zu ver-
meiden.
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